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Liebe Leserinnen und Leser, die dunkle Jahreszeit geht zu Ende und 
der Frühling beginnt, seine Farben zu entfalten. Das Programm der 
Staatlichen Museen zu Berlin steht dem in nichts nach und bietet 
allen Besucherinnen und Besuchern in den kommenden drei Mona-
ten eine Vielzahl von Ausstellungen und Veranstaltungen, die ausrei-
chend Anlässe schaffen, diese schöne Jahreszeit mit kulturellen Erleb-
nissen zu bereichern.

Mit großem Erfolg haben wir Ende Januar die Ausstellung „Die 
geretteten Götter aus dem Palast vom Tell Halaf“ im Nordflügel des 
Pergamonmuseums eröffnet. Die Präsentation an diesem Ort wurde 
durch den Umzug der Antikensammlung in das Alte Museum mög-
lich, denn erst so wurde ausreichend Platz geschaffen, um die monu-
mentalen Bildwerke vom Tell Halaf gebührend präsentieren zu kön-
nen. Die griechische Kunst wiederum fand ihre neue Heimat im Alten 
Museum, ihrem Stammhaus. Somit ist seit dem 24. Februar 2011 die 
Antike am Lustgarten wieder vereint: Die neue Dauerausstellung der 
Griechen im Hauptgeschoss ermöglicht in Verbindung mit den Etrus-
kern und Römern im Obergeschoss einen faszinierenden Einblick in 
„Antike Welten“. 

Ebenfalls nicht entgehen lassen sollten Sie sich einen Besuch der 
Alten Nationalgalerie, denn hier wird die große Jubiläumsausstellung 

anlässlich des 150-jährigen Bestehens der Nationalgalerie ausgerichtet: 1861 
vermachte der Bankier Joachim Heinrich Wagener seine Privatgalerie mit 
262 Gemälden des 19. Jahrhunderts dem König von Preußen mit der Aufla-
ge, dass sie den Grundstock einer Nationalgalerie begründet. So gelangte 
der preußische Staat in den Besitz der damals umfangreichsten Sammlung 
zeitgenössischer Kunst – und die Geschichte der Nationalgalerie, die bis 
heute der Kunst der Gegenwart verpflichtet ist, nahm ihren Anfang. Seit 
dem 22. März 2011 ist in der Alten Nationalgalerie eine Auswahl von 140 Ge-
mälden zu sehen, die das Spektrum der damals zeitgenössischen Sammlung 
veranschaulichen und teilweise erstmals seit Jahrzehnten wieder dem Pu-
blikum gezeigt werden. 

Die Alte Nationalgalerie sowie die Gemäldegalerie sind auch Bestandteil 
der Webanwendung „Art Project“, die von Google ins Leben gerufen wurde. 
Die Staatlichen Museen zu Berlin haben – als einziges deutsches Museum 
und mit 15 weiteren weltberühmten Häusern – in Zusammenarbeit mit 
dem Internetunternehmen eine völlig neue Dimension des Zugangs zu ih-
ren kulturellen Schätzen geschaffen: Weltweit und jederzeit können Men-
schen online durch die einzelnen Museen wandeln und Kunst und Architek-
tur virtuell erleben. Damit es nicht nur beim Betrachten bleibt, wurden zu 
zahlreichen Werken Informationen zusammengetragen, die den virtuellen 
Rundgang um fundiertes Wissen ergänzen. So eröffnen sich dem breiten 
Publikum ungeahnte Möglichkeiten der Partizipation an Kunst und Kultur 
– ein ganz besonderes Erlebnis.

Ganz im Zeichen unserer Gegenwart steht auch die aktuelle Präsentation 
in der oberen Halle der Neuen Nationalgalerie (ab 15. April 2011): Mit der von 
Mies van der Rohe geschaffenen Ikone der Klassischen Moderne haben sich 
der Künstler Frank Stella und der Architekt Santiago Calatrava auseinander-
gesetzt. Entstanden ist ein poetisches Raumgebilde über den Köpfen der Be-
sucher. Während man in der Neuen Nationalgalerie voller Staunen nach oben 
schaut, wird man in der Historischen Halle des Hamburger Bahnhofs (seit 
März 2011) durch den Land Art Künstler Richard Long geerdet: Im Zentrum 
steht sein aus Schiefer gebildeter „Berlin Circle“ aus der Sammlung Marx.

Unsere vielfältige Ausstellungstätigkeit setzen wir aktuell mit einem be-
sonderen Highlight fort: Im Chinesischen Nationalmuseum in Peking eröff-
nen wir gemeinsam mit den Staatlichen Kunstsammlungen Dresden und 
den Bayerischen Staatsgemäldesammlungen München am 1. April 2011 eine 
umfangreiche Ausstellung zur Kunst der Aufklärung. Sie ist die erste inter-
nationale Gastausstellung im größten Museumsgebäude der Welt und wird 
für die Dauer von zwölf Monaten zu sehen sein. 

Mit diesem abwechslungsreichen Programm wünsche ich Ihnen, liebe 
Leserinnen und Leser, ein frohes Osterfest und interessante Begegnungen 
mit Kunst und Kultur in unseren Häusern in Berlin, online im „Art Project“ 
– und vielleicht sogar bei unserem Gastspiel in Peking.

Ihr Michael Eissenhauer
Generaldirektor der Staatlichen Museen zu Berlin
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Seit dem 1. Februar 2011 ist das „Art Project“ online, eine Zusammenarbeit der Staatlichen 
Museen zu Berlin und 15 weiterer weltberühmter Museen mit Google. Die Gemäldegalerie 
und die Alte Nationalgalerie sind nun als einzige deutsche Museen auf völlig neue Art im 
Internet zu entdecken. 

In den vergangenen 18 Monaten haben die Staatlichen Museen zu Berlin für das „Art Pro-
ject“ intensiv mit Google zusammengearbeitet. Ergebnis dieser Partnerschaft sind extrem 
hochaufgelöste Bilder – Hans Holbeins d. J. „Der Kaufmann Georg Gisze“ (1532) und Edouard 
Manets „Im Wintergarten“ (1879) – sowie das Zusammenführen von insgesamt rund 170 
Meisterwerken der Gemäldegalerie und Alten Nationalgalerie mit Exponaten der anderen 
beteiligten Museen. Darüber hinaus werden virtuelle 360°-Rundgänge durch die beiden Häu-
ser ermöglicht. Auf diese Weise können sich Nutzer auf der ganzen Welt umfassend über 
zentrale Werke und deren Künstler aus den beiden Museen informieren. Michael Eissenhauer, 
Generaldirektor der Staatlichen Museen zu Berlin: „Wir arbeiten intensiv an der Digitalisie-
rung unseres Bestandes. Die 
Zusammenarbeit mit Google 
ermöglicht uns nun, die 
Schätze der Gemäldegalerie 
und Alten Nationalgalerie 
in völlig neuer Form für ein 
Weltpublikum erlebbar zu 
machen.“ 
www.googleartproject.com

Staatliche Museen zu Berlin
„Art Project“
mit Google
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Nationalgalerie 
SCHENKUNGSVERTRAG
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Die Eheleute und Kunstsammler Ulla und Heiner Pietzsch haben im Dezember 
2010 mit dem Land Berlin einen Schenkungsvertrag über ihre weltweit bedeu-
tende Kunstsammlung unterzeichnet. Die Sammlung Pietzsch zählt zu den 
herausragenden deutschen Privatsammlungen der Klassischen Moderne. Ihren 
Kern bilden hochkarätige Werke des Surrealismus in Paris und des Abstrakten 
Expressionismus der New Yorker Schule; darunter Arbeiten von Max Ernst, Re-
né Magritte, Joan Miró, Salvador Dalí, Paul Delvaux und Jackson Pollock, Ad 
Reinhardt, Mark Rothko, Robert Motherwell und Barnett Newmann, aber auch 
Frida Kahlo und Diego Rivera.

Die Schenkung umfasst insgesamt etwa 150 Gemälde, Zeichnungen und 
Skulpturen mit einem Schätzwert von 120 Millionen Euro. Sie wird wirksam 

unter der Bedingung, dass 
Berlin die Sammlung der 
Stiftung Preußischer Kul-
turbesitz als Dauerleih-
gabe überlässt und die 
Stiftung eine dauerhafte 
Präsentation von Teilen 
der Sammlung im Kon-
text der Nationalgalerie 
der Staatlichen Museen zu 
Berlin gewährleistet. 
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DIE MUSEUMSINSEL BERLIN – 
WELTERBE MIT ZUKUNFT

Die Geschichte der Museumsinsel ist vom Wandel geprägt. Und doch hatten und ha-
ben ihre Gründer, Freunde und Förderer immer ein beständiges Ziel vor Augen: ganz 
im Sinne der Aufklärung, des Zeitalters der Bildung und der Wissenschaften, an einem 
zentralen Ort in der Mitte der deutschen Hauptstadt 6 000 Jahre abendländische Ge-
schichte und Kunst für die Menschen erlebbar zu machen. 

Die Vision der Gründer ist heute Wirklichkeit, der Erfolg hat sich eingestellt: Durch 
die historische Chance der Wiedervereinigung konnten die geteilten Sammlungen wie-
der zusammengeführt werden. Durch den Masterplan Museumsinsel von 1999 konn-
te sie sich zu einer einzigartigen Bildungslandschaft und einer der wichtigsten Muse-
umskomplexe der Welt entwickeln – ausgezeichnet mit dem Titel UNESCO-Welterbe. 
Seit 2001 unterstützen führende Unternehmen im Kuratorium Museumsinsel diesen  
erfolgreichen Wandel.

Die Sammlungen in den fünf Museen bieten eine außergewöhnlich umfassende 
Schau der abendländischen Kunst und Kultur von der Antike bis zum 19. Jahrhundert. 
Die Gebäude bilden ein repräsentatives Ensemble auf städtebaulich wichtigem Ter-
rain mit enormer Bedeutung für die historische Mitte Berlins. Im Januar 2011 erhielt 
David Chipperfield für den Wiederaufbau des Neuen Museums den Preis für Architek-
tur 2010 des Deutschen Architekturmuseums in Frankfurt am Main.

Die Geschichte und Entwicklung der Museumsinsel Berlin ist aber nicht nur aus 
kunst- und kulturhistorischer Sicht ein Projekt von großer Bedeutung. Sie ist auch 
zentral für die Stadt Berlin: Kunst und Kultur vermitteln, wo wir herkommen und was 
unsere Identität ausmacht. Die Museumsinsel prägt damit die Wahrnehmung und  
Reputation Berlins als kulturelle Metropole mit weltweiter Strahlkraft. 

Doch die Arbeit ist noch nicht vollendet. „Die Museumsinsel ist ein Objekt, das 
von allen Beteiligten mit allen Mitteln erhalten werden muss“, sagte der damalige 
UNESCO-Generaldirektor Koichiro Matsuura 2002, „so wie es ist, für die zukünftigen 
Generationen.“ Hauptprojekte der nächsten Zeit sind die Arbeiten für die James- 
Simon-Galerie und die schrittweise Grundsanierung des Pergamonmuseums. In der 
Zwischenzeit steht noch ein wahres Feuerwerk hochkarätiger Ausstellungen an: Die 
überwältigende Ausstellung „Die geretteten Götter aus dem Palast vom Tell Halaf“ 
im Pergamonmuseum macht den Anfang und war schon in den ersten Tagen ihrer 
Eröffnung im Januar 2011 ein Besuchermagnet. Es folgen im Sommer und Herbst 2011 
„Gesichter der Renaissance“ im Bode-Museum und „Pergamon. Panorama der antiken 
Metropole“ im Pergamonmuseum. Wir können uns auf diese Austellungen freuen.

Thorsten Strauß
Bereichsvorstand Kommunikation / Unternehmenssprecher

Bertelsmann AG

Spendenkonto: 
Deutsche Bank 

Stiftung Preußischer Kulturbesitz
Kennwort „Spende Museumsinsel“

BLZ 100 700 00, Konto 903 40 00
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Museumsinsel Berlin
Die Museumsinsel Berlin ist das größte Museumsensemble der Welt. Ihre fünf zwi-
schen 1830 und 1930 errichteten Museumsgebäude (Altes Museum, Neues Mu-
seum, Alte Nationalgalerie, Bode-Museum und Pergamonmuseum) präsentieren 
mit ihren Sammlungen (Ägyptisches Museum und Papyrussammlung, Antiken-
sammlung, Werke der National- und Gemäldegalerie, Skulpturensammlung und 
Museum für Byzantinische Kunst, Münzkabinett, Museum für Islamische Kunst, 
Museum für Vor- und Frühgeschichte sowie Vorderasiatisches Museum) über  
6 000 Jahre Kunst- und Kulturgeschichte.

1999 wurde die Museumsinsel Berlin zum UNESCO-Welterbe ernannt. Nach 
dem Masterplan Museumsinsel wurden die Alte Nationalgalerie und das Bode-
Museum den UNESCO-Richtlinien gemäß saniert und feierlich wiedereröffnet. 
Im März 2009 wurde das Neue Museum der Stiftung Preußischer Kulturbesitz 
und den Staatlichen Museen zu Berlin frisch restauriert übergeben. Ebenfalls 
haben in diesem Jahr die bauvorbereitenden Maßnahmen der James-Simon- 
Galerie begonnen. Als Besucherzentrum wird diese Raum für ein Auditorium, für 
Sonderausstellungen, eine Buchhandlung, einen Shop und ein Café bieten.

Bildnachweise
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Gerettete Götter

Im Pergamonmuseum auf der Museumsinsel Berlin wurde am 27. Januar 2011 im 
Beisein von über 1 000 Gästen die große Sonderausstellung des Vorderasiatischen 
Museums „Die geretteten Götter aus dem Palast vom Tell Halaf“ feierlich eröffnet. 
Die Präsentation markiert den lang ersehnten Abschluss des größten Restaurie-
rungsprojektes der vergangenen Dekaden: Innerhalb von neun Jahren wurden aus 
27 000 Bruchstücken über 40 monumentale Skulpturen und Reliefplatten wieder 
zusammengesetzt, die einst von dem deutschen Diplomaten und Orientforscher 
Max von Oppenheim auf dem Tell Halaf im nordöstlichen Syrien ausgegraben wur-
den. Über 150 000 Besuche konnte die Ausstellung bereits in den ersten Wochen 
verzeichnen. Sie ist noch bis zum 14. August 2011 im Pergamonmuseum zu sehen. 
Tickets unter: www.gerettete-goetter.de

1_Eröffnung  
„Die geretteten  
Götter aus dem Palast 
vom Tell Halaf“

DAS ANTIKE PERGAMON

Am 2. März 2011 fand im Pergamonmuseum die erste Pressekonferenz der Anti- 
kensammlung der Staatlichen Museen zu Berlin mit Vertretern des Berliner 
Skulpturennetzwerks und der Asisi Visual Culture GmbH statt. Anlass war die  
gemeinsame Ausstellung „Pergamon. Panorama der antiken Metropole“, die vom  
30. September 2011 bis 30. September 2012 im Pergamonmuseum zu sehen sein 
wird. Auf einer Fläche von 4 000 Quadratmetern werden im Nordflügel und in den 
drei zentralen Architektursälen des Ostflügels des Pergamonmuseums etwa 450 
zum größten Teil noch nie gezeigte Exponate aus dem Bestand der Antikensamm-
lung präsentiert. Darüber hinaus versetzt ein neues monumentales 360°-Panora-
ma des Künstlers Yadegar Asisi im Ehrenhof des Pergamonmuseums die Besucher 
in einer temporären Rotunde auf den Burgberg von Pergamon im Jahr 129 n. Chr. 
Frühbuchertickets unter: www.pergamon-panorama.de 

2_Die Projektbeteiligten 
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Das Projekt im National Museum of China
Eine erste Vereinbarung zur langfristigen Präsen-
tation von Werken der drei deutschen Museums- 
partner im National Museum of China wurde 
im Mai 2007 im Beisein des Bundespräsidenten 
Horst Köhler und des Staatspräsidenten Hu 
Jintao in der Großen Halle des Volkes in Peking 
unterzeichnet. Im Januar 2009 wurde dann die 
Ausstellungskooperation in Anwesenheit von 
Angela Merkel und Wen Jiabao im Kanzleramt 
in Berlin in einem Vertrag detailliert festgelegt. 
Maßgeblich unterstützt und finanziert wird das 
Projekt durch das Auswärtige Amt und die BMW 
Group.

„Die Kunst der Aufklärung“ mit einer Laufzeit 
vom 2. April 2011 bis 31. März 2012 ist die erste 
internationale Gastausstellung in dem seit Früh-
jahr 2011 wiedereröffneten National Museum of 
China, das nach Umbau und Erweiterung durch 
das Hamburger Architekturbüro von Gerkan, 
Marg und Partner nun das weltweit größte Mu-
seumsgebäude ist. Es wurde 2003 als Nachfol-
ger des Museums der Geschichte Chinas und 
des Museums der chinesischen Revolution ge-
gründet und bietet mit einer Gesamtfläche von  
195 000 Quadratmetern immense Präsentati-
onsmöglichkeiten für seine großartigen Samm-
lungen. 

Mit der baulichen Neudimensionierung ver-
bindet sich der Anspruch, das Museum als ein 
Forum der Weltkulturen und der Weltkunst zu 
etablieren, in dem herausragende Ausstellungs-
projekte aus allen Kontinenten zu Gast sein wer-
den. Die Ausstellung zum Kunst- und Ideenerbe 
der Aufklärung, das bis heute für die westliche Zi-
vilisation identitätsstiftend ist, setzt ein Zeichen 
für die Weltoffenheit und den Bildungsauftrag 
der Museen als Orte der Aufklärung. 

Die Staatlichen Museen zu Berlin in China

„Die kunst der Aufklärung“ in peking

Die Staatlichen Museen zu Berlin sind ein einzigartiges Universalmuseum, des-
sen kulturelle Schätze es zu bewahren, zu erhalten und zu erforschen gilt, um sie 
der nationalen und internationalen Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Dabei 
sind Kooperationen mit Museen und kulturellen Institutionen anderer Länder 
eine wesentliche Bereicherung der eigenen wissenschaftlichen und kurato-
rischen Aktivität. Daher treiben die Staatlichen Museen zu Berlin nicht nur am 
heimischen Standort Forschungsprojekte voran und präsentieren facettenreiche 
Ausstellungen, sondern lassen ihre Sammlungen über die Grenzen Deutschlands 
hinaus strahlen.

Seit vielen Jahren pflegen die Staatlichen Museen zu Berlin enge Beziehungen 
zu China. Die nun gemeinsam mit den Staatlichen Kunstsammlungen Dresden 
und den Bayerischen Staatsgemäldesammlungen München in Kooperation mit 

3+4_Architekturentwürfe  
des National Museum of China
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dem National Museum of China initiierte Ausstellung „Die 
Kunst der Aufklärung“ markiert die konsequente Fortfüh-
rung der langjährigen und vertrauensvollen Zusammenar-
beit. Sie knüpft an das 2005 bilateral vereinbarte Programm 
zum deutsch-chinesischen Kulturaustausch an, das dem 
gegenseitigen Verständnis zwischen beiden Ländern und 
dem Ausbau der kulturellen Beziehungen dient, und ist Be-
standteil des vom chinesischen Ministerpräsidenten Wen 
Jiabao und der Bundeskanzlerin Angela Merkel im Juli 2010 
in Peking unterzeichneten „Deutsch-Chinesischen Kom-
muniqués zur umfassenden Förderung der Strategischen 
Partnerschaft“. 
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Mit dem breiten Spektrum ihrer Bestände, die in der Samm-
lungskultur und in der europäischen Kunstlandschaft der 
Aufklärung historisch tief verwurzelt sind, bilden die drei 
großen deutschen Museumsverbünde die idealen Partner 
für das Ausstellungsprojekt. Zu den knapp 600 Leihgaben 
zählen Meisterwerke von Chodowiecki, Friedrich, Gainsbo-
rough, Goya, Graff, Greuze, Hogarth, Kauffmann, Pesne, Pi-
ranesi, Tischbein, Vernet und Watteau. 

Auf 2 700 Quadratmetern werden die Künste der Auf-
klärung in ihrem gesamten Medienspektrum präsentiert 
– von Meisterwerken der Malerei, Skulptur und Grafik über 
Kunsthandwerk und Mode bis hin zu kostbaren wissen-

Die ausstellung 
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schaftlichen Instrumenten. Neun Sektionen lenken den Blick auf die zentralen 
Themen der Kunst des 18. Jahrhunderts: „Höfisches Leben im Zeitalter der Aufklä-
rung“, „Perspektiven des Wissens“, „Die Geburt der Geschichte“, „Ferne und Nähe“, 
„Liebe und Empfindsamkeit“, „Zurück zur Natur“, „Nachtseiten“, „Emanzipation 
und Öffentlichkeit“ sowie „Die Revolution der Kunst“. 

Konzeption und Organisation der Ausstellung sind das Gemeinschaftswerk der 
Partner, die aus den Kollegien der vier Museumseinrichtungen ein Kuratorenteam 
gebildet haben, das von namhaften Forschern aus unterschiedlichen kulturwis-
senschaftlichen Fachbereichen inhaltlich unterstützt wurde. Die Gesamtheit aller 
Forschungsbeiträge wird in einem umfangreichen Katalog dokumentiert, der das 
Basiswissen zur europäischen Kunst der Aufklärung erstmals für ein breites chine-
sisches Publikum verfügbar macht.

Zur Förderung des wissenschaftlichen Austauschs auch über die Ausstellung „Die 
Kunst der Aufklärung“ hinaus wurde zwischen dem National Museum of China und 
den deutschen Museumspartnern ein mehrjähriges Kulturaustauschprogramm ins 
Leben gerufen. Ziel ist eine Erweiterung der Kenntnisse jüngerer Mitarbeiter in kura-
torialer Praxis, strategischem Museumsmanagement und -marketing, internationaler 
Ausstellungsorganisation, Restaurierung und Konservierung sowie Museumspäda-
gogik. Das Programm folgt dem Geiste des im Zeitalter der Aufklärung begonnenen 
deutsch-chinesischen Ideen- und Kulturtransfers und soll allen Beteiligten ermögli-
chen, durch die Augen des anderen zu neuen Erkenntnissen im Rahmen der jeweiligen 
gesellschaftlichen und kulturellen Bedingungen zu gelangen.

Das Kulturaustauschprogramm wird gefördert vom Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienst, dem Auswärtigen Amt, dem Bundesministerium für Bildung und For-
schung, der BMW Group sowie dem Bildungsministerium der Volksrepublik China.

4_Besuch der chinesischen  
Wissenschaftler im  

Kunstgewerbemuseum

Kulturaustauschprogramm für chinesische und 
deutsche Nachwuchswissenschaftler

Die thematische Ausrichtung des Ausstellungsprojektes soll Anlass für einen inten-
siven Diskurs sein. Die Stiftung Mercator hat in Kooperation mit dem National Muse-
um of China die Veranstaltungsreihe „Aufklärung im Dialog“ initiiert. Das Programm 
besteht aus fünf Dialogblöcken und umfasst die gesamte Dauer der Ausstellung von 
April 2011 bis März 2012. Im Abstand von rund zwei Monaten diskutieren chinesische 
und europäische Wissenschaftler im National Museum of China über verschiedene 
Facetten der Aufklärung. Jeder Dialog besteht aus einer öffentlichen Vorlesung und 
Podiumsdiskussion. 

„Gleich einem Mediator soll die Veranstaltungsreihe helfen, China und Europa 
miteinander ins Gespräch zu bringen – für ein noch besseres Kennenlernen und 
gegenseitiges Verständnis“, so Bernhard Lorentz, Geschäftsführer der Stiftung  
Mercator. Ziel des Dialogs ist es, über Aufklärung als ein gesamtgesellschaftliches 
und universelles Phänomen zu sprechen, das für Vielfalt, Offenheit und Toleranz 
steht.

3_Marie-Gabrielle Capet: 
Atelierszene, 

um 1808

   

„Aufklärung im Dialog“
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Antike Welten in vollkommen neuer Darstellung sind seit dem 24. Februar 2011 im 
Alten Museum zu erleben: Nach den Etruskern und Römern, die seit Juli 2010 im 
Obergeschoss 250 000 Besucher begeistert haben, präsentiert die Antikensamm-
lung nun im Hauptgeschoss ihre weltberühmte Sammlung griechischer Kunst in 
neuem Gewand.

Damit ist binnen Jahresfrist eine vollständige Neuordnung der Antikensamm-
lung realisiert worden. Der Auszug der antiken Skulpturen aus dem Nordflügel des 
Pergamonmuseums war ohnehin für spätestens 2012 anberaumt, um Baufreiheit 
für die 2013 beginnenden Umbaumaßnahmen zu schaffen. Der frühere Auszug bot 
die Chance zur neuen Präsentation im Alten Museum und ermöglichte zugleich im 
Pergamonmuseum die beiden großen Sonderausstellungen „Die geretteten Götter 
aus dem Palast von Tell Halaf“ und „Pergamon. Panorama der antiken Metropole“. 

Der Rundgang durch die neue Präsentation im Hauptgeschoss des Alten Museums 
beginnt mit der „Zeit der Helden“ von 1 000 bis 700 v. Chr.  Kriegerstatuen und Helme 
stehen neben orientalisch geprägten Bildern von Greifen und Löwen. Schon wird der 
Blick gelenkt in die nächsten Räume zu archaischen Heiligtümern und Grabmonumen-
ten des 6. Jhs. v. Chr.: Eine „Heilige Straße“ führt auf den kolossalen Kuros von Didyma 
zu, die farbenprächtige „Berliner Göttin“ blickt dem „Kopf Sabouroff“ in die Augen.

Die Welt der Götter, Heroen und Sagen klassischer Zeit entfaltet sich im Nord-
saal mit einem Feuerwerk bekannter Vasenbilder und Skulpturen. Im Zentrum 
rahmen Meisterwerke klassischer Kunst wie der Speerträger und die Amazone 

Bildnachweise
1-5_© Staatliche Museen zu Berlin, 
Fotos: Johannes Laurentius

seit 24. Februar 2011
Antikensammlung im Alten Museum

Antike Welten 
Griechen, Etrusker und Römer im Alten Museum 

des Polyklet zusammen mit Meistervasen des Andokides 
und Euphronios den „Betenden Knaben“. „Leben und Tod in 
Athen“ beleuchtet jede Facette des Alltags in der Metropole 
der Klassik.

Das Theater in Griechenland und Unteritalien leitet über 
zu den Griechen im Westen, mit der „Thronenden Göttin“ 
aus Tarent im Mittelpunkt. In der Abteilung zum Hellenis-
mus werden Herrscher den einfachen Leuten gegenüber-
gestellt – in Porträts und in ihrer Lebenswelt. Die Funde 
aus den Häusern von Priene, dem „Pompeji Kleinasiens“, 
werden in einem ganz neuen Arrangement gezeigt. 

Die ehemals im Pergamonmuseum ausgestellte präch-
tige Sammlung antiker Münzen des Münzkabinetts wird 
nun in einem separaten Raum mit blauem Himmelszelt 
präsentiert. Der Abschluss des Rundgangs bietet den Be-
suchern dann „350 Jahre Antikensammlung“ im Zeitraffer. 

Der nun eröffnete zweite Teil der neuen ständigen 
Ausstellung im Alten Museum hat einen faszinierenden 
Gesamtüberblick der Kunst der antiken Welt geschaffen 
– nicht nach Gattungen getrennt, sondern inhaltlich und 
ästhetisch arrangiert.

1_Fisch von Vettersfelde 
(Dekor eines Schildes), 
Vettersfelde, 
heute Witaszkowo (Polen), 
um 500 v. Chr., 
skythisch

2_Verwundete Amazone, 
römische Kopie nach  
griechischem Vorbild,  
um 430 v. Chr. 

3_Amphora des Töpfers  
Andokides: Ringerszene, 
aus Vulci, Etrurien (Italien), 
um 530–520 v. Chr.

4_Angreifender Krieger, 
Aufsatzfigur eines Kessels, 
aus Dodona (Griechenland), 
um 510/500 v. Chr.

5_Tonstatuette der Aphrodite, 
Kleinasien (Türkei),  
2. Jh. v. Chr.
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3_Mumienporträt des Mannes  
der Aline (Familienbegräbnis),  
Hawara (Ägypten), 
römische Zeit,  
um 25 n. Chr.

Bildnachweise
1_© Staatliche Museen zu Berlin, 
Foto: Jörg P. Anders 
2_© Staatliche Museen zu Berlin, 
Foto: Klaus Göken
3_© Staatliche Museen zu Berlin, 
Foto: Jürgen Liepe

19. April bis 17. Juli 2011
Ägyptisches Museum und Papyrussammlung im Neuen Museum

Augen-Blicke  
Von der Augeneinlage zum Kunstauge

bis 8. Januar 2012
Alte Nationalgalerie

Die Sammlung des Bankiers Wagener 
Die Gründung der Nationalgalerie

1_Karl Friedrich Schinkel: 
Gotische Kathedrale auf  

einem Felsen am Meer, 
1815 

2_Peter von Hess: 
Palikaren bei Athen, 

1829

Seit Beginn des 19. Jahrhunderts war die Gründung einer 
nationalen Galerie für zeitgenössische Kunst Gegenstand 
vielfältiger Diskussionen und Bemühungen. Den entschei-
denden Anstoß zur Umsetzung dieser Forderung gab 
schließlich die Schenkung des Berliner Bankiers Joachim 
Heinrich Wagener, der seine über vierzig Jahre zusammen-
getragene Sammlung von 262 deutschen und internatio-
nalen Bildern dem preußischen König mit der formulier-
ten Hoffnung vermachte, dass dies der Grundstock einer 
künftigen Nationalgalerie sein werde. Wagener starb im 
Januar 1861. Nur wenige Wochen nach Annahme der Schen-
kung eröffnete am 22. März 1861 die erste Ausstellung als 
„Wagenersche und National-Galerie“ in der Akademie der 

Künste. Erst 15 Jahre später, am 21. März 1876, wurde das prächtige Gebäude der 
Nationalgalerie auf der Museumsinsel eingeweiht.

Das anstehende Jubiläum wird genau dort, in der nunmehr Alten Nationalgale-
rie auf der Museumsinsel Berlin, mit einer Ausstellung von etwa 140 dieser Gemäl-
de begangen. Sie wird die Schwerpunkte der ehemals zeitgenössischen Sammlung 
– Romantik und Biedermeier, Landschafts-, Architektur- und Historienmalerei – in 
Hauptwerken vorstellen. Die meisten dieser Bilder wurden jahrzehntelang nicht 
gezeigt. Sie bieten überraschende und anrührende neue Einblicke in die Kunst des 
frühen 19. Jahrhunderts. Die jetzt zeitgenössische Kunst wird im Hamburger Bahn-
hof – Museum für Gegenwart – Berlin gesammelt und ausgestellt, während die 
Neue Nationalgalerie die Kunst des 20. Jahrhunderts verwahrt. Gemeinsam blicken 
alle Häuser der Nationalgalerie in diesem Jahr auf die 150-jährige Geschichte der 
Institution Nationalgalerie zurück.

Die Herstellung künstlicher Augen reicht bis in die Anfänge der ersten Hochkulturen in Ägypten und Me-
sopotamien zurück. Die aus verschiedenen Materialien gefertigten und oft akribisch genau gestalteten 
Augeneinlagen sollten den Statuen ein realistisches Aussehen geben. 

Die Faszination der Lebendigkeit, die Augen einem Gesicht verleihen, war ausschlaggebend für die Wei-
terentwicklung von eigens für den Kunstkontext geschaffenen Augeneinlagen hin zu den dem Menschen 
dienenden Augenprothesen. Diese können aber noch nicht für die Antike sicher nachgewiesen werden, 
auch wenn durchaus Experimente auf diesem Gebiet wahrscheinlich sind. Erste sichere Belege für Au-
genprothesen sind aus dem 16. Jahrhundert aus Frankreich bekannt, wobei – vergleichbar den antiken 
Statuen – unterschiedliche Materialien erprobt wurden, bis man Glas als vollkommenen Werkstoff 
entdeckte. Die moderne Augenprothetik wurde dann im frühen 19. Jahrhundert im thüringischen 
Lauscha begründet. Der Glasbläser Ludwig Müller-Uri verbesserte die aus Paris stammenden 
Glasaugen und seine Söhne perfektionierten die Kunstaugen zu wahren Meisterwerken, die bis 
heute allen materialtechnischen, gestalterischen und medizinischen Anforderungen gerecht 
werden.

Die Kabinettausstellung, die das Ägyptische Museum und Papyrussammlung gemeinsam 
mit dem Museum für Glaskunst Lauscha realisiert, schlägt den Bogen von vergangenen Kul-
turen zu modernen Zeiten und vermittelt nicht nur die Entwicklung und Herstellungstechnik 
künstlicher Augen, sondern auch deren Vielfalt und Faszination. 



Staatliche Museen zu Berlin _ 8

SONDERAUSSTELLUNGEN
Kulturforum_APRIL_MAI_JUNI_2011

bis 15. Mai 2011
Kupferstichkabinett in der Gemäldegalerie 

Hans Baldung, genannt Grien 
Meister der Dürerzeit

Weltstars sind sie beide: der amerikanische Künstler Frank 
Stella, der seit den 1960er Jahren Malerei als Medium ein-
setzt, um in den Raum vorzustoßen, und der spanische 
Ingenieur und Baumeister Santiago Calatrava, der mit 
filigranen Brücken und Bogenbauten höchst poetische 
Raumgebilde geschaffen hat. 

Erstmals haben nun beide Künstler ein Gemeinschafts-
werk realisiert, das in der Neuen Nationalgalerie als Welt-
premiere vorgestellt wird: „The Michael Kohlhaas Curtain“. 
Im Zentrum steht ein kraftvolles, leuchtendes Monu-
mentalbild von Frank Stella aus dem Jahr 2008, das der 

In der Reihe wechselnder Studioausstellungen zeigt das Kupferstichkabinett bis 
Mitte Mai Arbeiten von Hans Baldung Grien (1484/1485–1545) in der Gemäldegale-
rie. Einmal mehr wird so die enge Verbindung der Sammlungsbestände beider 
Häuser der Staatlichen Museen zu Berlin anschaulich.

Baldung, der den Beinamen Grien während seiner Zeit als Mitarbeiter der Werk-
statt Albrecht Dürers in Nürnberg erhielt, war einer der produktivsten Künstler 
der deutschen Renaissance. Er wirkte als Maler, Zeichner, Kupferstecher, Reißer für 
Holzschnitte und Entwerfer für Glasgemälde und Tapisserien in Nürnberg, Halle, 
Straßburg und Freiburg. Von den Zeitgenossen hoch geschätzt, wurde er als ide-
eller Nachfolger Dürers gehandelt.

Es ist Baldungs einzigartiger Stil und seine Offenheit gegenüber neuen Sujets, 
aber auch seine originelle Interpretation traditioneller Bildthemen, die seinen Ruhm 

15. April bis 14. August 2011
Neue Nationalgalerie 

Stella & Calatrava 
The Michael Kohlhaas Curtain

2_Hans Baldung: 
Der trunkene Bacchus, 

1517

3_Hans Baldung: 
Fünf männliche Profilköpfe, 

um 1519/1520

4_Hans Baldung:
Der Sündenfall, 

1511 

bis heute ausmachen. Singulär etwa bleibt die Ausdrucks-
stärke des Holzschnitts „Der Sündenfall“ aus dem Jahr 1511. 
Baldung interessierte sich hier weniger für die kunsttheo-
retische Beschäftigung mit dem idealen menschlichen Kör-
per, welche die italienische Kunst der Renaissance prägte, 
sondern mehr für die Darstellung der transzendenten Be-
dingungen seiner Existenz.

Als Leiter eigener Werkstätten schuf Baldung Tafelbilder, 
wie die in der Gemäldegalerie ausgestellte „Beweinung 
Christi“, deren Motive sich auch in den Arbeiten auf Papier 
wiederfinden und die nun im Vergleich betrachtet werden 
können.

1_Frank Stella: 
The Michael Kohlhaas Curtain, 
Atelieransicht, 2010 

Bildnachweise
1_© VG Bild-Kunst, Bonn 2011 /

Foto: Bruce M. White
2-4_© Staatliche Museen zu Berlin, 

Fotos: Jörg P. Anders 

Künstler als lockere Komposition auf eine Lastwagenplane gemalt hat. Stella, seit 
seinem Studium der deutschen Kultur eng verbunden, nimmt motivisch dabei 
Bezug auf Heinrich von Kleist und seine so handlungsreich erzählte Geschichte 
des „Michael Kohlhaas“. Santiago Calatrava wiederum hat für das ursprünglich 
40 Meter lange Wandbild eine feingliedrige Architektur entworfen, einen Torus, 
der das Bild zum ringförmigen Panorama werden lässt. 

Aufgehängt in luftiger Höhe über den Besuchern im Zentrum der Glashalle, 
wird diese Installation zu einem komplexen Raumerlebnis. Grelle Plastikfarben, 
dynamische Muster und Strukturen durchbrechen die rigide Strenge von Mies 
van der Rohes Architektur. Kunst, Literatur und Architektur verbinden sich zu ei-
ner energetisch ausstrahlenden Installation, die jenseits aller Kategorien steht.

Eine Ausstellung der Nationalga-
lerie in Zusammenarbeit mit dem 
Museo Pablo Serrano, Saragossa 
(Spanien). Ermöglicht durch den 
Verein der Freunde der National-
galerie.
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bis 31. Juli 2011
Hamburger Bahnhof – Museum für Gegenwart – Berlin 

Richard Long 
Berlin Circle

2_K. H. Hödicke, Cornelia  
Balcerowiak und Helmut Wietz: 
Made in New York,  
1973/74, Videostill 

3_Joan Jonas:  
Left Side Right Side, 
1972, Videostill 

4_Ulrike Rosenbach: Sorry Mister, 
1974, Videostill

bis 8. Januar 2012
Hamburger Bahnhof – Museum für Gegenwart – Berlin 

Live to Tape
Die Sammlung Mike Steiner im Hamburger Bahnhof

Seit Anfang der 1970er Jahre war der Galerist, Sammler und 
Künstler Mike Steiner einer der frühesten Verfechter der jun-
gen Videokunst in der Bundesrepublik. Inspiriert von mehre-
ren Aufenthalten in New York, bei denen er in Kontakt mit 
den dortigen Entwicklungen von Video und Aktionskunst 
kam, gründete er 1976 in der Nähe des Berliner Kurfürsten-
damms die „Studiogalerie“. Die Galerie wurde bald zum prä-
genden Ausstellungsort für Berliner Medienkünstler, die bis 
dahin wenig Beachtung gefunden hatten, und stellte inter-
nationale Pioniere der Videokunst und Performance vor.

Die Ausstellung „Live to Tape“ präsentiert eine Auswahl 
von 17 Werken oder Werkgruppen aus der Sammlung Mike 
Steiner im Bestand der Nationalgalerie aus der Zeit von 1972 

Bildnachweise
1_© VG Bild-Kunst, Bonn 2011 /  
Foto: Achim Kleuker
2_© Common Film
3_ © Joan Jonas. Courtesy Electronic 
Arts Intermix (EAI), New York 
4_ © VG Bild-Kunst, Bonn 2011

Die aktuelle Ausstellung in der Historischen Halle des Hamburger Bahnhofs –  
Museum für Gegenwart – Berlin entstand in enger Zusammenarbeit mit dem bri-
tischen Künstler Richard Long. Der 1945 in Bristol geborene Künstler schuf eigens 
für diese Präsentation eine große Wandarbeit, einen Kreis, der mit dem Schlamm 
des sich durch seine Heimatstadt ziehenden Flusses Avon gemalt wurde. 

Im Zentrum der Ausstellung steht der aus Schiefer gebildete „Berlin Circle“ aus 
der Sammlung von Erich Marx, den Richard Long anlässlich der Eröffnung des 
Hamburger Bahnhofs 1996 in der Historischen Halle auslegte. Seine Kreisform auf-
greifend, die eine der wichtigen Grundformen im Œuvre des Künstlers ist, werden 
parallel dazu aus den Sammlungen der Nationalgalerie und aus Privatbesitz Werke 
gezeigt, die sich auf diese Form beziehen. Die gesamte Historische Halle wird auf 
diese Weise zu einem Feld, auf dem aus der Landschaft gewonnene Naturmateri-
alien, wie unterschiedliche Steine und Torf, sich zu den für Long typischen Skulp-

1_Große Halle mit  
„Berlin Circle“ von Richard Long, 

1996 (Sammlung Marx)

turen ordnen. Richard Long zählt neben Robert Smithson 
und Michael Heizer zu der von dem deutschen Filmema-
cher Gerry Schum als Land Art bezeichneten Kunstform 
und wurde vor allem durch seine konzeptuellen „Walks“ 
bekannt. Als „Walks“ bezeichnet Long präzise ausgearbei-
tete, von ihm begangene Wegstrecken durch unterschied-
liche Landschaften dieser Welt, die mitunter zu gefunde-
nen oder geordneten temporären Skulpturen in der Land-
schaft führen. Auch im Zusammenhang mit den aktuellen 
Diskussionen um die Wiedergewinnung und den Schutz 
der Landschaft, Auswirkungen der Klimaverschiebungen 
und anderen ökologischen Fragestellungen gewinnt das 
Werk von Richard Long eine besondere Aktualität.

Die Videobänder aus  
der Sammlung Mike Steiner  
konnten mit Spendenmitteln  
der Commerzbank AG  
restauriert werden. 

bis 1985. Darin werden Tendenzen der frühen Videokunst nachgezeichnet; insbeson-
dere liegt ein Fokus auf dem Zusammenhang von Performance und Videokunst. Die-
ser kommt zum Ausdruck in Aufzeichnungen von ausdauernden Performances von 
Marina Abramovic, Jochen Gerz und Ulrike Rosenbach, in denen die Grenzen des Kör-
pers ausgelotet werden. Zu sehen ist auch eine Gruppe von Arbeiten aus der Aktion 
„Hotel Room Event“ (1979). In dieser gemeinsam von Fluxus-Künstler Ben Vautier und 
Mike Steiner organisierten Veranstaltung wurden 15 Videos in verschiedenen Räumen 
der bekannten Künstlerherberge Hotel Steiner aufgezeichnet, die bereits ab 1970 in 
Betrieb war. Ein weiteres Highlight der Präsentation ist Ulays spektakuläre Aktion „Da 
ist eine kriminelle Berührung in der Kunst“ (1976), die die zeitweise Entwendung des 
Carl Spitzweg Gemäldes „Der arme Poet“ (1839) aus der Neuen Nationalgalerie durch 
den Künstler dokumentiert. Viele der ausgestellten Arbeiten wurden seit ihrer Entste-
hung nur selten gezeigt und sind zum ersten Mal im Hamburger Bahnhof zu sehen.

´
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Bildnachweise
1_© Jürgen Steinau,  

Foto: Point Seven Studios 
2_© Rüdiger Roehl, Berlin,  

Foto: Rüdiger Roehl
3_© Keramische Werkstatt  

Margaretenhöhe GmbH,  
Foto: Won Kyung Byun

27. Mai bis 4. September 2011
Kunstgewerbemuseum im Schloss Köpenick

Metall – Kunst – Handwerk
Zeitgenössische Arbeiten von vier Berliner Künstlern 

1_Jürgen Steinau: 
Messerobjekt, 
2005

2_Rüdiger Roehl:  
Kleiner Europakopf,  
1994

15. April bis 21. August 2011 
Museum für Asiatische Kunst

Behältnisse 
Installationen von Young-Jae Lee

Die 1951 in Korea geborene Young-Jae Lee arbeitet mit großer Leiden-
schaft und beständiger Energie als Gefäßkeramikerin. Seit 1987 leitet 
sie die Keramische Werkstatt Margaretenhöhe GmbH, Essen, die eine 
gediegene Geschirrserie und anspruchsvolle Editionen produziert. In 
ihrem künstlerischen Schaffen konzentriert sich die Töpferin gleichfalls 
darauf, den Reichtum der Gefäßform auszuloten. Von klassischer kore-
anischer Töpferware ausgehend, schafft sie äußerst modern anmu-
tende Behältnisse, deren traditionelle Wurzeln dennoch unübersehbar 
sind. Form, Farbe, Volumen und Kontur jedes einzelnen Objekts sind 
mit Bedacht gefertigt und verbinden sich zu Einzelstücken von hoher 
Individualität. 

Das Annehmen vorhandener Formen, das Reagieren auf diese und 
das subtile Variieren derselben spielen eine große Rolle im Schaffen von 
Young-Jae Lee. Einem Musiker vergleichbar, der eine Komposition inter-
pretiert, legt sie ihre Persönlichkeit in das feinfühlige Modulieren von 
nur scheinbar gleichen Grundformen, denen sie Charakter verleiht und 
gleichsam ein Gesicht gibt. Nicht zufällig erwecken gerade die anthro-
pomorphen Bezeichnungen für die Teile eines Gefäßes ihr Interesse: 
Hals, Schulter, Bauch und Fuß. Die Vielfalt des Organischen inspiriert 
ihre schöpferische Energie.

In einer für die Ausstellung entwickelten Installation fusionieren die 
Unikate zu einem außergewöhnlichen Gesamtklang von überraschend 
neuem Charakter.

3_Installationsansicht

Die international bekannten Berliner Künstler Olaf Haacke 
(*1951), Lutz Holland (*1934), Rüdiger Roehl (*1942) und Jürgen 
Steinau (*1953) verbindet ihre Ausbildung an der Kunsthoch-
schule Burg Giebichenstein, ihre Vorliebe zur Bearbeitung 
von Metall sowie eine ausgeprägte Passion für das Kunst-
Handwerk. Die vom Kunstgewerbemuseum in Zusammen-
arbeit mit dem Kulturamt Treptow-Köpenick veranstaltete 
Ausstellung herausragender Zeugnisse ihres Schaffens 
findet in Schloss Köpenick einen beziehungsreichen Ort. 
Hier treten die Arbeiten der vier Metallkünstler mit Werken 
früherer Epochen aus Museumsbeständen in einen ebenso 
interessanten wie assoziationsreichen Dialog. 

Zugleich verweist die Exposition auf die einst wichtige Rolle des Kunstgewerbemu-
seums im Schloss Köpenick bei der Förderung erstrangigen Kunsthandwerks in der 
ehemaligen DDR. Einige der ausgestellten Werke sind bereits damals für das Mu-
seum erworben worden. Der zeitliche Rahmen der präsentierten Arbeiten endet 
jedoch nicht 1990, sondern reicht bis in die jüngste Vergangenheit. Stetigkeit und 
Wandel im Schaffen der vier beteiligten Künstler in den Jahrzehnten vor und nach 
der Wiedervereinigung Deutschlands werden damit eindrucksvoll erfahrbar.  

Die Ausstellungsbesucher erwarten messerscharfe Schneidwerkzeuge von 
Jürgen Steinau, vielgesichtige Eisenobjekte von Rüdiger Roehl, fantasievolle Bron-
zegüsse von Lutz Holland sowie mannigfaltige Schmuckgestaltungen von Olaf 
Haacke, die sich im Köpenicker Schloss zu einem faszinierenden Panorama zeitge-
nössischer Berliner Metallkunst verbinden.
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1_© Michel Majerus Estate, 2002, 

courtesy neugerriemschneider, Berlin / 
Foto: Jens Ziehe 

2+4_© VG Bild-Kunst, Bonn 2011 / 
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3+5_Staatliche Museen zu Berlin,
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AKTUELLE AUSSTELLUNGEN  
DER NATIONALGALERIE

ALTE NATIONALGALERIE
bis 8. Januar 2012

Die Sammlung des Bankiers 
Wagener. Die Gründung der 

Nationalgalerie

NEUE NATIONALGALERIE
bis 3. Oktober 2011

Moderne Zeiten.  
Die Sammlung. 1900–1945

MUSEUM BERGGRUEN / SAMM-
LUNG SCHARF-GERSTENBERG

27. Mai bis 15. August 2011
Brassaï Brassaï.

Im Atelier und auf der Straße

HAMBURGER BAHNHOF –  
MUSEUM FÜR  

GEGENWART – BERLIN
bis 1. Mai 2011

Else Lasker-Schüler. Die Bilder

bis 28. August 2011
Cory Arcangel. Here Comes 

Everybody

bis auf Weiteres
Die Sammlungen.  

The Collections. Les Collections

* Die Rubrik
UNSERE SAMMLUNGEN

wird in der nächsten Ausgabe 
dieser Zeitung fortgesetzt.

Über viele Jahre von Künstlern und Bürgern gefordert, eröffnete 1861 die „Wagenersche und National-Galerie“ als 
ein Museum für die zeitgenössische, in erster Linie nationale Kunst in noch provisorischen Räumen. 1876, nach 
Fertigstellung ihres tempelartigen Baus auf der Museumsinsel, entfaltete die Nationalgalerie dann ihren bis heute 
anhaltenden Glanz. Zugleich wurde sie zum Mittelpunkt ästhetischer und kultureller Auseinandersetzungen 
über den Anteil an internationaler Kunst und das Verhältnis zur Moderne. Bald auch wurde deutlich, Kunst bleibt 
nicht zeitgenössisch. Immer neue Strömungen verlangten Raum und veränderten zugleich die Sicht auf die 
vergangene Kunst. Das jeweils Anerkannte zeigte nun die historische Abteilung. Eine erste Dependance entstand 
1919 mit der Neuen Abteilung im ehemaligen Kronprinzenpalais Unter den Linden. Bis zu ihrer Schließung durch 
die Nationalsozialisten war sie für die Stärkung der Moderne von kaum zu überschätzender Bedeutung. 

Im geteilten Nachkriegs-Berlin gab es dann zwei Nationalgalerien – mit der Eröffnung der Neuen 
Nationalgalerie von Mies van der Rohe 1968 in zwei hervorragenden Bauten. Nach der Wiedervereinigung 
boten die beiden Häuser Raum für eine sinnvolle Neustrukturierung: Die bedeutende Sammlung der Kunst 
des 19. Jahrhunderts wurde in der rekonstruierten Alten Nationalgalerie zusammengeführt, die Kunst des  
20. Jahrhunderts fortan in dem dafür bestens geeigneten Gebäude der Neuen Nationalgalerie gezeigt. Aber 
das Jahrhundert neigte sich zu diesem Zeitpunkt bereits dem Ende zu. Und so eröffnete 1996 das Museum für 
Gegenwart im dafür umgebauten Hamburger Bahnhof mit dem Schwerpunkt auf Kunstformen nach 1960 
und einem rasch wechselnden Ausstellungsprogramm zu neueren Positionen der Kunst. Neben diesen drei 
großen Standorten gehören heute zum Komplex Nationalgalerie die von Schinkel erbaute Friedrichswerdersche 
Kirche als ein Museum für die Skulptur der Schinkelzeit sowie die zwei parallelen Bauten gegenüber dem 
Schloss Charlottenburg mit dem Museum Berggruen („Picasso und seine Zeit“) und der Sammlung Scharf-
Gerstenberg zum Thema „Surreale Welten“.  

1_Michel Majerus: 
splash bombs 3,  

2002

2_László Moholy-Nagy: 
Komposition Z VIII,  

1924

3_Caspar David Friedrich: 
Eichbaum im Schnee,  

1829

4_Katharina Sieverding: 
Schlachtfeld Deutschland XI,  

1978

5_Ferdinand Hodler:  
Der Redner,  

1912

Der Begriff Nationalgalerie lässt vermuten, dass hier nur nationale, also deutsche Kunst gesammelt wird, in der 
Realität aber trifft eine Vielzahl internationaler Künstler aufeinander – warum also diese Namensgebung?
Die Namensgebung rührt historisch daher, dass sich das so bezeichnete Museum in seiner Gründungsphase, 
von wenigen Ausnahmen abgesehen, vor allem deutscher Kunst widmete und dass es sich bei den Kunstwer-
ken um nationalen Kunstbesitz handelte. Die Internationalisierung der Sammlung war dann natürlich auch 
eine Folge politischer Veränderungen und der zunehmenden Vernetzung der Künstler über alle geografischen 
Grenzen hinweg. So gesehen hat sich die Nationalgalerie vom Nationalen zum Globalen hin entwickelt. 
Über die Stadt Berlin verteilt, wird die Nationalgalerie in jeweils ganz individuellen Gebäuden präsentiert. 
Was hält den Facettenreichtum dieser Sammlung dennoch zusammen?
Zunächst sind alle Häuser der Nationalgalerie durch eine gemeinsame Geschichte verbunden. Jedes Haus 
besitzt einen historischen und konzeptionellen Bezug zur Institution der Nationalgalerie. Aber auch inhalt-
lich ergibt sich eine Gemeinschaft durch den Fokus auf Bildende Kunst des 19., 20. und 21. Jahrhunderts. 
Hierfür ist die Nationalgalerie im Kontext der Staatlichen Museen zu Berlin schwerpunktmäßig zuständig. 
Obwohl die Zuständigkeitsbereiche auf die Häuser aufgeteilt sind, handelt es sich genau genommen um 
eine gemeinsame Sammlung, angefangen von Caspar David Friedrich, über die umfangreichen Picasso-
Bestände im Museum Berggruen und Barnett Newmans Meisterwerk „Who is afraid of Red, Yellow and 
Blue“ bis hin zu den jüngsten Schenkungen der Sammlung Flick.
In diesem Jahr wird das 150-jährige Jubiläum der Nationalgalerie begangen, am Anfang stand die Schenkung des 
Sammlers Joachim Heinrich Wagener. Wie wichtig sind noch heute die privaten Kunstliebhaber und Förderer?
Das private Mäzenatentum ist heute so wichtig und wesentlich wie eh und je, und vielleicht sogar noch 
mehr. Die Nationalgalerie ist hierfür ein großartiges Beispiel. Es sei jetzt nur einmal an die Sammlungen 
von Erich Marx und Friedrich Christian Flick erinnert, die sich in der Obhut der Nationalgalerie befinden. 
Zu nennen ist hier aber auch das individuelle Engagement aller Mitglieder des Vereins der Freunde der Na-
tionalgalerie. Ohne den Verein der Freunde und damit die private und unternehmerische Förderung wäre 
nur ein Bruchteil der Ausstellungen der Nationalgalerie denkbar und auch die Sammlungen hätten über 
die Jahrzehnte hinweg ein anderes Erscheinungsbild. 
Wie lange gilt in der Nationalgalerie, die ja als Sammlung für Gegenwartskunst gegründet wurde, Kunst 
eigentlich als zeitgenössisch?
Wie Sie richtig sagen, wurde die Nationalgalerie als Museum für Gegenwartskunst gegründet und basier-
te auf der Schenkung des Bankiers Joachim Heinrich Wilhelm Wagener (1782–1861). Natürlich ist dieses 
Herzstück unserer Sammlung, das nun im Zuständigkeitsbereich der Alten Nationalgalerie liegt, längst 
nicht mehr der zeitgenössischen Kunst zugehörig. Aber indem sie im Geiste des Zeitgenössischen gesam-
melt wurde, vermag sie uns noch heute eine Vorstellung davon zu geben, was einst als zeitgenössische  
Kunst galt, und kann uns dadurch auch im Rückblick das Vergangene wieder vergegenwärtigen.

Was wir schon immer über dIE 
NATIONALGALERIE wissen wollten …
Direktor Udo Kittelmann weiß die Antworten.
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Museum für Vor- und Frühgeschichte
Verjüngungskur

Das „Teehaus“ (2009) ist ein ikonisches Werk des derzeit wohl berühmtesten chinesischen Kon-
zeptkünstlers Ai Weiwei (geb. 1957 in Beijing). Es kann dank der Dauerleihgabe von Dieter und Si 
Rosenkranz seit Februar 2011 in einem der zentralen Säle des Museums für Asiatische Kunst in 
den Museen Dahlem präsentiert werden. Es ist aus 378 Kuben und 54 Prismen von gepresstem 
Pu‘er-Tee aufgebaut und von einem Rasen aus gestreutem Tee umgeben. In der Verbindung 
von äußerster Schlichtheit mit massiver Präsenz, intensiviert durch den Duft des Rohstoffs, 
bietet es sinnliche Poesie und konzeptuelle Inspiration. Aufgestellt neben dem Kaiserthron in 
der Ostasiatischen Kunstsammlung, korrespondiert das Teehaus mit den benachbarten Ob-
jekten der chinesischen Literatenkultur sowie mit Kunstwerken, die sowohl die Glanzzeit des 
chinesischen Kaiserreiches wie auch den Austausch zwischen Ost und West dokumentieren.

Museum für Asiatische Kunst
Neue Dauerleihgabe 

1909 entdeckte der Schweizer Otto Hauser in Frankreich das Grab von Combe 
Capelle mit dem Skelett eines Mannes, der mit 30 000 Jahren als einer der äl-
testen Funde unserer Art Homo sapiens in Europa galt. Das hohe Alter wurde 
allerdings später teilweise angezweifelt.  

Zum 100. Jahrestag der Entdeckung konnte das Geheimnis um die Datierung 
des Fundes von einem Wissenschaftlerteam, an dem auch das Museum für Vor- 
und Frühgeschichte Anteil hatte, gelüftet werden. Präzisionsmessungen mit dem 
Beschleunigermassenspektrometer lieferten für den vermeintlich uralten Homo 
Aurignaciensis Hauseri ein überraschendes Ergebnis: Das Grab datiert Jahrtau-
sende jünger als erwartet in die Zeit um 7 575 v. Chr. Aus dem vermeintlich über  
30 000 Jahre alten Eiszeitjäger ist ein mittelsteinzeitlicher Mensch geworden, 
der in den warmzeitlichen Wäldern Südwestfrankreichs als Jäger und Fischer 
lebte. Schädel und Grabrekonstruktion sind im Neuen Museum ausgestellt.

Das Kupferstichkabinett verzeichnet, wie alle Sammlungen der Staatlichen Museen zu Ber-
lin, infolge des Zweiten Weltkriegs erhebliche Verluste in seinen Beständen. Neben illu-
strierten Büchern, Druckplatten und historischen Versteigerungskatalogen zählt dazu eine 
erhebliche Menge an Zeichnungen und Druckgrafik aller Schulen. Nach zeitintensiven Re-
cherchearbeiten, die sich über mehrere Jahre erstreckten, legt das Kupferstichkabinett nun 
den ersten Band seiner Verlustdokumentation vor, welcher etwa 800 deutsche und knapp 
200 niederländische Zeichnungen mit einer Beschreibung und, soweit erhalten, auch mit al-
ten Abbildungen auflistet. Der Katalog erscheint in der Reihe „Dokumentation der Verluste“, 
die die Staatlichen Museen zu Berlin seit 1995 herausgeben. Diese Bände listen – jeweils für 
ein Museum – vollständig auf, welche ihrer Objekte als Verluste angesehen werden müssen. 
Die Verlustdokumentation dient der Suche nach den vermissten Sammlungsobjekten und 
soll die Identifizierung und Wiederauffindung verschollenen Kulturguts unterstützen. 

KUPFERSTICHKABINETT
VERMISSTE SCHÄTZE

3_Georg Flegel: 
Stillleben mit Hirschkäfer, 
Kirschen, Johannisbeeren  
und Erbsenschoten, 
(Kriegsverlust), 
um 1630

4_Mikro-Röntgen-
fluoreszenzanalyse im  

Einsatz an der Uta-Figur im 
Naumburger Dom

2_Skelett des 
Menschen von 
Combe Capelle, 
nach der Bergung 
von Otto Hauser 
zu Demonstrati-
onszwecken  
ausgelegt, 
1909

1_Ai Weiwei: Teehaus, 
2009

Rathgen-Forschungslabor
Auf augenhöhe mit uta im naumburger dom

Studentinnen der Restaurierung der HfbK Dresden führen im Rahmen des „Naumburg Kollegs“ 
Untersuchungen am Naumburger Dom durch, um die historischen Farbfassungen und den 
Erhaltungszustand zu dokumentieren. Das Rathgen-Forschungslabor unterstützte die jungen 
Wissenschaftler bei ihrer Tätigkeit.

Gearbeitet wurde an der farbigen Skulpturenausstattung im Westchor, darunter die 
Figur der Uta, die wohl bekannteste der 12 Stifterfiguren des Naumburger Meisters. An den 
mikroskopisch kleinen Farbschollen der historischen Fassungen dieser Figurengruppe aus 
der Mitte des 13. Jahrhunderts und des farbig gefassten Reliefs des Westlettners wurde eine 
Mikro-Röntgenfluoreszenzanalyse durchgeführt, mit dem Ziel, Aufbau und Technologie der 
ursprünglichen Farbigkeit zu entschlüsseln. Ebenfalls kam ein digitales Mikroskop zum Einsatz, 
welches es erstmals erlaubte, in situ mikroskopische Aufnahmen des Erhaltungszustands von 
Steinoberflächen mit 300-facher Vergrößerung zu machen. Bis zur Erprobung am Naumburger 
Dom waren Aufnahmen dieser Vergrößerung bislang nur unter Laborbedingungen möglich. 

Staatliche Museen zu Berlin 
STIPENDiENPROGRAMM

Bildnachweise
1_© ALEXANDER OCHS GALLERIES BERLIN / 
BEIJING
2_© Wegner-Archiv
3_ © Staatliche Museen zu Berlin,  
Foto: Jörg P. Anders
4_ © Staatliche Museen zu Berlin,  
Foto: Rathgen-Forschungslabor
5_© Staatliche Museen zu Berlin, 
Foto: Claudia Reufer

Die Staatlichen Museen zu Berlin haben in Kooperation mit dem Kunsthistorischen Institut in 
Florenz (Max-Planck-Institut) das Forschungsprojekt „Connecting Art Histories in the Museum: 
The Mediterranean and Asia 400–1650“ ins Leben gerufen. Es umfasst ein Stipendienprogramm 
für Nachwuchswissenschaftler, das Forschung und kuratoriale Arbeit in neuartiger Weise zusam-
menführt. Fokussiert werden zunächst künstlerische und kulturelle Interaktionen im Mittelmeer-
raum und in Asien von 400–1650. In der ersten Phase sind an dem Projekt die Kunstbibliothek, 
das Museum für Islamische Kunst und das Museum für Asiatische Kunst beteiligt. 2010 wurden 
erstmals vier Doktoranden- bzw. Postdoktoranden-Stipendien vergeben. Die Stipendiaten ar-
beiten direkt in den jeweiligen Einrichtungen der Staatlichen Museen zu Berlin. Dadurch wird 
sowohl die Arbeit mit Originalen als auch der unmittelbare Kontakt zu den dort tätigen Wis-
senschaftlern ermöglicht. Durch die Bildung einer interdisziplinären Forschergruppe wird die 
wissenschaftliche Zusammenarbeit gefördert und die Kooperation zwischen zwei international 
führenden Forschungsinstitutionen nachhaltig und langfristig gefestigt. 

5_Generaldirektor Michael 
Eissenhauer und das Team  
des Stipendienprogramms 

www.naumburgkolleg.de
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REGELMÄSSIGE Führungen und Workshops

ANGEBOTE FÜR KINDER
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Museumsinsel Berlin
Alte Nationalgalerie
> Guck hin! 
Familienführung für Kinder von 6 bis 10 Jah-
ren: jeden Samstag, 15 Uhr, 3 €

Altes Museum
> Antike für Eltern und Kinder 
Familienführungen:
24.4., 15 Uhr, 3 € (von 6 bis 10 Jahren)
22.5., 15 Uhr, 3 € (von 9 bis 12 Jahren)

Bode-Museum 
> Kinder erleben Kunst
Führung für Kinder von 6 bis 10 Jahren:
ab 3.4., jeden zweiten Sonntag, 14 Uhr, 3 €
> Sehen – Hören – Mitmachen: 
Von Drachen und Helden
Führung und Workshop für Kinder 
von 4 bis 10 Jahren: 
jeden Sonntag, 15 Uhr, 4 € (am 1. Sonntag 
im Monat mit besonderen Themen, 5 €)

Neues Museum
> Leben im alten Ägypten
Führung für Kinder ab 6 Jahren: 
9.4., 23.4., 14.5., 28.5., 11.6., 25.6., 11 Uhr, 3 €
> Auf den Spuren der Pharaonen
Familienführung:

jeden Samstag (von 6 bis 9 Jahren) und 
Sonntag (ab 10 Jahren), 15 Uhr, 3 €
> Sonntagsreise in die Vergangenheit 
Familienführung für Kinder von 7 bis  
12 Jahren: 3.4., 8.5., 22.5., 5.6., 19.6.,  
14.30–16 Uhr, 5 €
> Samstagsbummel für Familien
30.4., 28.5., 25.6., 14.30 Uhr, 5 €

Pergamonmuseum 
> Antikensammlung
Familienführungen für Kinder von 
9 bis 12 Jahren: 8.5., 29.5., 5.6., 
11 Uhr
> Mesopotamien für Kinder
Familienführung für Kinder 
von 8 bis 12 Jahren: 24.4., 22.5., 
14.30 Uhr, 3 €
> Thematische Familienführungen 
für Kinder und Jugendliche 
von 9 bis 15 Jahren: 
3.4. und 5.6., 14.30 Uhr, 3 €
> Abenteuer Tell Halaf – 
Wie einer auszog, seinen Traum 
zu leben
Familienführung durch die Sonder- 
ausstellung „Die geretteten Götter  
aus dem Palast vom Tell Halaf“:
jeden Sonntag, 11–12.30 Uhr, 5 €

MUSEEN CHARLOTTENBURG
Museum Berggruen 
> Von Vögeln und anderem Getier – 
Gezeichnet, gemalt, geklebt wie bei 
Picasso, Klee und Matisse
Führung und Workshop für Kinder 
ab 6 Jahren: 9.4., 14.5., 11.6., 
15–16.30 Uhr, 4 €
Anmeldung unter 030/32 69 581

Sammlung Scharf-Gerstenberg
> Museumsforscher 
Führung und Workshop für Kinder 
ab 6 Jahren: 17.4., 15.5., 19.6., 
11–13 Uhr, 5 €

KULTURFORUM POTSDAMER PLATZ
Gemäldegalerie
> Kunst für die ganze Familie
Familienführung für Kinder ab 6 Jahren:
2.4., 7.5., 4.6., 14.30 Uhr, 3 €
> Kunst (nur) für Kinder
Führung und Workshop für Kinder ab 
6 Jahren: jeweils 1. Sonntag im Monat, 
14.30–16.30 Uhr, 5 €
Führung für Kinder ab 6 Jahren: 2., 3., 4. 
und 5. Sonntag im Monat, 14.30 Uhr, 3 €
(parallel wird eine Erwachsenenführung 
angeboten)

Neue Nationalgalerie
> Kinder entdecken „Moderne Zeiten“ 
Workshops für Kinder ab 6 Jahren:  
jeden 2. und 4. Samstag im Monat, 
15–17 Uhr, 5 €

MUSEEN DAHLEM
Ethnologisches Museum
> Familienführungen 
für Kinder von 5 bis 10 Jahren: 
jeden Samstag, 15 Uhr, 3 €
> Familienzeit 
Führung und Workshop für Kinder von 4 bis 
12 Jahren: 24.4., 29.5., 26.6., 14–17 Uhr, 5 €

WEITERE STANDORTE
Hamburger Bahnhof – 
Museum für Gegenwart – Berlin
> Workshops für Kinder
jeden 1., 3. und 5. Sonntag, 14–16 Uhr, 5 € 
> Familienworkshops
17.4., 11–14 Uhr; 22.5. und 26.6.,  
16–18 Uhr, 5 €

In den Ferien finden zusätzliche  
Veranstaltungen statt. Das jeweils  
aktuelle Programm finden Sie unter 
www.smb.museum

Mit über 50 Veranstaltungen für Kinder und Familien während der Osterferien star-
ten die Staatlichen Museen zu Berlin in den Frühling! Forschungsreisen in Traum-
welten, Orientexpeditionen zum Tell Halaf oder Abenteuertouren durch Afrika: 
Im Mittelpunkt des diesjährigen Osterferienprogramms steht die Lust auf Neues, 
Fremdes und Vergangenes. Sich in die Lebenswirklichkeit von fremden Völkern zu 

4_Kinderworkshop im  
Museum für Islamische Kunst

1–3_Kinderveranstaltungen in 
der Alten Nationalgalerie und im 

Hamburger Bahnhof – Museum 
für Gegenwart – Berlin

Im Rahmen der Sonderausstellung „Schahname 
– Heroische Zeiten. Tausend Jahre persisches 
Buch der Könige“ können Kinder und Jugend-
liche in zahlreichen Workshops in die persische 
Mythenwelt des Schahname eintauchen und 
ihre eigenen Abenteuer erleben!

> Die sieben Abenteuer des Rostam. 
Ein Theater im Schuhkarton: 27.3. und 22.5.,  
14 Uhr; 18.4., 26.4., 28.4., 10.30 Uhr
> Die Abenteuer des Rostam. 
Opern-Workshop: 9.4., 26.4., 27.4., 28.4., 29.4., 
10 Uhr; 30.4., 11 Uhr
> Bunte Reise ins Reich persischer Helden und 
Prinzessinnen: 19.4. und 21.4., 13 Uhr
> Tanz der Ornamente: 20.4. und 27.4., 
10.30 Uhr
> Die Abenteuer von Rostam und Sohrab.  
Ein spielerischer Streifzug durch Persiens  
Mythenwelt: 30.4., 14 Uhr; 7.5. und 18.6., 11 Uhr

Alle Führungs- und Work-
shopangebote für Kinder 

von 5–15 Jahren finden 
Sie auf einen Blick unter 

www.smb.museum 

Bildnachweise
1+3_© Staatliche Museen zu Berlin, 

Fotos: Uli Klose
2_ © Staatliche Museen zu Berlin,

Foto: Daniela Bystron
4_ © Staatliche Museen zu Berlin,  

Foto: Karin Schmidl

Museum für Islamische Kunst im Pergamonmuseum
Kinder auf den Spuren der Helden

Änderungen und zusätzliche  
Termine vorbehalten.
Aktuelle Veranstaltungen 
unter 
www.smb.museum/smb/ 
kalender/veranstaltungen

Kinder und Jugendliche 
bis 18 Jahre haben freien 
Eintritt und zahlen nur die 
Führungsgebühr.
Erwachsene zahlen den 
jeweiligen Eintritt und 
die Führungsgebühr.

Anmeldung & Information 
unter 030/266 42 42 42 und
service@smb.museum

versetzen oder mal genau zu prüfen, was die Stars der Gallier, 
Asterix und Obelix, wirklich erlebt haben, sind ebenso Thema 
wie das Eintauchen in die fantastische Welt von 1001 Nacht 
oder ein Tanzausflug mit der ganzen Familie nach Indien. For-
scherlust, Kreativität und Neugierde sind gefragt.











MUSEUMSINSEL 
BERLIN
BODE-MUSEUM

	 Skulpturensammlung
	und  Museum für 
	 Byzantinische Kunst
bis 19. Juli 2011 
Georg Schweinfurth. Pionier 
der Textilarchäologie und 
Afrikaforscher

	 KUNSTGEWERBEMUSEUM
bis 30. September 2012 
Schätze des Glaubens. Meis-
terwerke aus dem Dom-Mu-
seum Hildesheim und dem 
Kunstgewerbemuseum Berlin

	 MÜNZKABINETT
bis auf Weiteres
Wir sind ein Volk. Medaillen 
zum Mauerfall und  
zur Wiedervereinigung

PERGAMONMUSEUM
   VORDERASIATISCHES  

	 MUSEUM
bis 14. August 2011
Die geretteten Götter aus 
dem Palast vom Tell Halaf

   MUSEUM FÜR  
	 ISLAMISCHE KUNST
bis 19. Juni 2011
Schahname – Heroische 
Zeiten. Tausend Jahre  
persisches Buch der Könige

KULTURFORUM 
POTSDAMER PLATZ
GEMÄLDEGALERIE
bis 1. Mai 2011
Hommage an Caravaggio 
1610/2010

   KUPFERSTICHKABINETT  
in der gemäldegalerie
17. Mai bis 21. August 2011
Das Jahrhundert Vasaris. 
Florentiner Zeichner des 
Cinquecento

KUPFERSTICHKABINETT
bis 15. Mai 2011
Feininger aus Harvard.  
Zeichnungen, Aquarelle und 
Fotografien

10. Juni bis 9. Oktober 2011
Neue Realitäten. 
Von Warhol bis Havekost: 
Fotografie im Medium der 
Druckgrafik 

KUNSTBIBLIOTHEK
bis 8. Mai 2011
Grand Paris in Berlin.  
Die Zukunft der Metropolen

16. Mai bis 10. Juni 2011
Die schönsten Bücher 2010

bis 13. Juni 2011
Architekturträume des  
Jugendstils.  
Joseph Maria Olbrich

23. Juni bis 17. Juli 2011
100 beste Plakate 10. 
Deutschland, Österreich, 
Schweiz

NEUE NATIONALGALERIE
bis 3. Oktober 2011
Moderne Zeiten. 
Die Sammlung. 1900–1945

	 KUPFERSTICHKABINETT  
	in  der NEUEN National-   
	galerie
bis 26. Juni 2011
El Lissitzky: Sieg über die 
Sonne. Lithografien aus den 
Jahren 1919 bis 1923

CHARLOTTENBURG
MUSEUM FÜR FOTOGRAFIE

	 SAMMLUNG FOTOGRAFIE 
	 DER KUNSTBIBLIOTHEK
bis 15. Mai 2011
Von Kairo zum Tell Halaf. 
Die Fotosammlung Max von 
Oppenheim

17. Juni bis 18. September 2011
Abisag Tüllmann 1935–1996. 
Bildreportagen und Theater-
fotografie

	 HELMUT NEWTON 
	 STIFTUNG
bis 15. Mai 2011
Alice Springs

MUSEUM BERGGRUEN/ 
SAMMLUNG SCHARF- 
GERSTENBERG
27. Mai bis 15. August 2011
Brassaï Brassaï. Im Atelier 
und auf der Straße

MUSEEN DAHLEM
	 Museum für 

	 Asiatische Kunst
bis 15. Mai 2011
Bilder von Blüten, Pflanzen 
und Tieren aus der Sammlung 
Klaus F. Naumann

bis 29. Mai 2011
Begegnungen mit dem 
Fremden. Ausländer auf Holz-
schnitten aus Yokohama

13. Mai bis 7. August 2011
Der chinesische Lustgarten. 
Erotische Kunst aus der 
Sammlung Bertholet

26. April bis 4. September 2011
Heilige Berge, erhabene 
Gipfel. Mythos Landschaft 
im 20. Jahrhundert

4. April bis 2. Oktober 2011
Kaschmir in der Fotografie 
des 19. Jahrhunderts

5. April bis 2. Oktober 2011
Enten im Lotusteich. Blumen 
und Vögel in der chinesischen 
Malerei

WEITERE
STANDORTE
HAMBURGER BAHNHOF – 
MUSEUM FÜR GEGENWART – 
BERLIN
bis 1. Mai 2011
Else Lasker-Schüler. Die Bilder

bis 28. August 2011
Cory Arcangel. Here Comes 
Everybody

bis auf Weiteres
Die Sammlungen. The Collec-
tions. Les Collections

SCHLOSS KÖPENICK
	 KUNSTGEWERBEMUSEUM 

bis 15. Mai 2011
Edle Handwerkzeuge  
und Schlösser aus drei  
Jahrhunderten

Deutschland 
und weltweit
HISTORISCHES MUSEUM, 
FRANKFURT
bis 30. März 2011
Abisag Tüllmann (1935–1996). 
Werkschau 

KUNSTMUSEUM BONN
bis 15. Mai 2011
Gefühl ist Privatsache.  
Verismus und Neue Sach-
lichkeit

KUNSTHALLE – MUSEUMS-
CENTER LOEBEN
14. April bis 1. November 2011
Die Rückkehr der Götter.  
Berlins verborgener Olymp

PINAKOTHEK DER MODERNE, 
MÜNCHEN
2. Juni bis 17. Juli 2011
Feininger aus Harvard.  
Zeichnungen, Fotografien 
und Aquarelle 

GUT ALTENKAMP, 
PAPENBURG
22. Mai bis 14. August 2011
Vom Esprit der Gesten.  
Hans Hartung, das Informel 
und die Folgen

KUNSTHALLE MANNHEIM
28. Mai bis 21. August 2011
Bruce Nauman.  
Der wahre Künstler.
Werke aus der Friedrich  
Christian Flick Collection

DIE MUSEEN IM ÜBERBLICK
APRIL_MAI_JUNI_2011

WEITERE AUSSTELLUNGEN

SERVICE
Information, Beratung, Buchung
(Mo–Fr 9–16 Uhr)
Telefon 030/266 42 42 42, Fax 030/266 42 22 90
service@smb.museum
Führungsanmeldungen bitte bis zehn Werktage 
vor dem gewünschten Termin.

Erreichbarkeit am Wochenende
Telefon: 030/20 90 55 77, 030/266 42 30 40
030/830 14 38 

Drei-Tage-Karte
19 Euro, ermäßigt 9,50 Euro, gültig für alle Dauer- 
ausstellungen der Staatlichen Museen zu Berlin

Jahreskarte
40 Euro, ermäßigt 20 Euro, gültig für alle Dauer- 
ausstellungen der Staatlichen Museen zu Berlin

Jahreskarte Plus
80 Euro, ermäßigt 40 Euro, gültig für alle Sonder- 
und Dauerausstellungen der Staatlichen Museen 
zu Berlin 

Die Jahreskarte und Jahreskarte Plus 
sind personengebunden und nicht übertragbar.

Für Sonderausstellungen und Ausstellungen 
in anderen Häusern gelten ggf. besondere
Eintrittspreise.

Eintritt frei
	 Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre

Preisänderungen vorbehalten
Aktuelle Preisinformationen unter: 
www.smb.museum/smb/service

RSS-Feeds der Staatlichen Museen zu Berlin
www.smb.museum/rss

Für Sonderausstellungen und 
Ausstellungen in anderen 
Häusern gelten ggf. besondere  
Eintrittspreise.

MUSEUMSINSEL 
BERLIN 
Kombikarte Museumsinsel  
(mit Sonderausstellungen) 
16 Euro, ermäßigt 8 Euro
Hauskarten Altes Museum,  
Bode-Museum, Alte Nationalgalerie
je 8 Euro, ermäßigt 4 Euro

NEUES MUSEUM
	Ä GYPTISCHES MUSEUM UND  

PAPYRUSSAMMLUNG
	 MUSEUM FÜR VOR- UND FRÜH- 

GESCHICHTE MIT OBJEKTEN DER  
ANTIKENSAMMLUNG
10 Euro, ermäßigt 5 Euro
Eingang: Bodestraße  1–3 
So–Mi 10–18, Do–Sa 10–20 Uhr
rollstuhlgeeignet

PERGAMONMUSEUM 
	 Antikensammlung
	 Vorderasiatisches Museum
	 Museum für Islamische Kunst

12 Euro, ermäßigt 6 Euro 
(mit Sonderausstellungen)
Eingang: Am Kupfergraben 5
täglich 10–18, Do 10–22 Uhr
bedingt rollstuhlgeeignet

ALTES MUSEUM
	 Antikensammlung
	 MÜNZKABINETT

Eingang: Am Lustgarten
täglich 10–18, Do 10–22 Uhr
rollstuhlgeeignet,  
bitte beim Pförtner melden

ADRESSEN 

www.smb.museum
www.facebook.com/staatlichemuseenzuberlin
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Die nächste Ausgabe erscheint am 26. Juni 2011.

KUPFERSTICHKABINETT
Eingang: Matthäikirchplatz
Di–Fr 10–18, Sa–So 11–18 Uhr
Studiensaal Di–Fr 9–16 Uhr
rollstuhlgeeignet

KUNSTGEWERBEMUSEUM
Eingang: Matthäikirchplatz
Di–Fr 10–18, Sa–So 11–18 Uhr
rollstuhlgeeignet

NEUE NATIONALGALERIE
Sammlungspräsentation  
8 Euro, ermäßigt 4 Euro 
Eingang: Potsdamer Straße 50
Di, Mi, Fr 10–18, Do 10–22, Sa–So 11–18 Uhr,  
rollstuhlgeeignet

MUSIKINSTRUMENTEN-MUSEUM
4 Euro, ermäßigt 2 Euro
Eingang: Ben-Gurion-Straße
Di–Fr 9–17, Do 9–22, Sa–So 10–17 Uhr
Tel. 030/25 48 11 78
rollstuhlgeeignet

DAHLEM
Standortkarte Dahlem
6 Euro, ermäßigt 3 Euro

ETHNOLOGISCHES MUSEUM 
MUSEUM FÜR ASIATISCHE KUNST
Eingang: Lansstraße 8
Di–Fr 10–18, Sa–So 11–18 Uhr
bedingt rollstuhlgeeignet

MUSEUM EUROPÄISCHER KULTUREN
bis Ende 2011 geschlossen

INSTITUT FÜR MUSEUMSFORSCHUNG
In der Halde 1
Tel. 030/830 14 60

BODE-MUSEUM
	 Skulpturensammlung und  

	 Museum für Byzantinische Kunst
	 Werke der Gemäldegalerie
	 Münzkabinett

Eingang: Monbijoubrücke
täglich 10–18, Do 10–22 Uhr
rollstuhlgeeignet

ALTE NATIONALGALERIE
Eingang: Bodestraße 1–3
Di–So 10–18, Do 10–22 Uhr
rollstuhlgeeignet

ZENTRALARCHIV
Bodestraße 1–3
Tel. 030/20 90 62 01

KULTURFORUM 
POTSDAMER PLATZ
Bereichskarte Kulturforum Potsdamer 
Platz/Schloss Köpenick 
(ohne Sonderausstellungen,  
mit Musikinstrumenten-Museum)
8 Euro, ermäßigt 4 Euro

GEMÄLDEGALERIE
Eingang: Matthäikirchplatz
Di–So 10–18, Do 10–22 Uhr
rollstuhlgeeignet

KUNSTBIBLIOTHEK
Eingang: Matthäikirchplatz
Di–So 10–18 Uhr  
Lesesaal Mo–Fr 9–20 Uhr
Studiensaal Mo 14–20, Di–Fr 9–16 Uhr
rollstuhlgeeignet
 

– Öffnungszeiten – EintrittsPREISE
WEITERE STANDORTE

SCHLOSS KÖPENICK
	 Kunstgewerbemuseum

4 Euro, ermäßigt 2 Euro
Eingang: Schloßinsel 1
Mo geschlossen
Di–So 10–18 Uhr
rollstuhlgeeignet

FRIEDRICHSWERDERSCHE KIRCHE
Eintritt frei
Eingang: Werderscher Markt
täglich 10–18 Uhr
bedingt rollstuhlgeeignet

HAMBURGER BAHNHOF – MUSEUM
FÜR GEGENWART – BERLIN
12 Euro, ermäßigt 6 Euro
(mit Sonderausstellungen)
8 Euro, ermäßigt 4 Euro
(ohne Sonderausstellungen)
 Eingang: Invalidenstr. 50–51  
(nahe Hauptbahnhof)
Di–Fr 10–18, Sa 11–20, So 11–18 Uhr
rollstuhlgeeignet

CHARLOTTENBURG
Bereichskarte Charlottenburg
8 Euro, ermäßigt 4 Euro

MUSEUM BERGGRUEN
Eingang: Schloßstraße 1 
(gegenüber Schloss Charlottenburg)
Di–So 10–18 Uhr
bedingt rollstuhlgeeignet

SAMMLUNG SCHARF-GERSTENBERG
Eingang: Schloßstraße 70 
(gegenüber Schloss Charlottenburg)
Di–So 10–18 Uhr
rollstuhlgeeignet

GIPSFORMEREI
Eintritt frei
Eingang: Sophie-Charlotten-Str. 17–18
Mo–Fr 9–16, Mi 9–18 Uhr
bedingt rollstuhlgeeignet

RATHGEN-FORSCHUNGSLABOR
Anschrift: Schloßstraße 1 a
Tel. 030/32 67  49 11

MUSEUM FÜR FOTOGRAFIE
	 SAMMLUNG FOTOGRAFIE

	 DER KUNSTBIBLIOTHEK
	 Helmut Newton Stiftung

Eingang: Jebensstraße 2 
(am Bahnhof Zoologischer Garten)
Di–So 10–18, Do 10–22 Uhr
rollstuhlgeeignet

Die Staatlichen Museen zu Berlin 
sind eine Einrichtung der 
Stiftung Preußischer Kulturbesitz.

Bildnachweise
© Staatliche Museen zu Berlin, 
Fotos: Maximilian Meisse, 
Achim Kleuker (Altes Museum), 
Stefan Müller (Museum für Fotografie)
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Rudolf Belling: Kopf in Messing, 1925
zu sehen in der aktuellen Sammlungspräsentation  
„Moderne Zeiten. Die Sammlung.  1900–1945“ in der 
Neuen Nationalgalerie der Staatlichen Museen zu Berlin 
am Kulturforum Potsdamer Platz. 

www.smb.museum


